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ZEITSPIEGEL | SOZIALALMANACH

Ausgegrenzt: Wenn die Kältewelle in der Gesellschaft andauert, kann uns das teuer zu stehen kommen.

Einsam oder gemeinsam?
Wir sind auf dem Weg zur Ego-Gese/Zscda/t - die So/idariiäi dai eiueu schweren Storni.

Es /cönnie aber auc/r anders gehen. Der «Soziaiainranac/z» dieiei Stoffzum Nac/rdenden.

keine Zukunft haben wird. Für die Ver-

treter des neoliberalen Zeitgeists gehört
Richter damit zu den so genannten Gut-

menschen, die immer noch an die Kraft
der Solidarität glauben. Der herrschende
Geist hingegen gibt sich «realistisch» und
ist nur auf den eigenen Vorteil bedacht.
So wird beispielsweise für «mehr Eigen-

Verantwortung» plädiert. Dabei bleibt
die Ungleichheit der Lebenschancen aus-

geblendet, die die Übernahme von Ver-

antwortung vielfach erschwert.

Armut macht krank
Die ungleiche Verteilung von materiellen
und ideellen Ressourcen hat Auswirkun-

gen auf das Wohlbefinden von Men-
sehen. Es ist bekannt, dass die soziale

Lage, insbesondere die Stellung inner-
halb der Arbeitswelt, die Gesundheit
wesentlich beeinflusst: Wer kränkenden
Verhältnissen ausgesetzt ist, wird eher
krank als jemand, der in seiner beruf-

Fortsetzung auf Seite 17

VON KURT SEIFERT*

Jeweils
zu Jahresbeginn lädt Caritas

Schweiz zu einem Forum nach Bern
ein. Diesmal stand das Thema Ein-

samkeit im Zentrum. Beeindruckend,
wie der bald 82-jährige Psychoanalytiker
Horst-Eberhard Richter den Kälte-Trend
in Gesellschaft, Politik und Wirtschaft
aufs Korn nahm - und die Hoffnung
nicht fahren liess, es könnten wieder an-
dere Zeiten kommen, in denen Mitgefühl
und Fürsorge mehr Geltung finden. Rieh-

ter erinnerte an die Epoche nach 1968,
die Experimenten der Gemeinschaft-
lichkeit viel weiteren Raum bot, als dies

heute der Fall ist. Sozialpsychologische
Untersuchungen zeigen, dass seit 1989
die egozentrischen Züge in der Selbst-

Wahrnehmung zunehmen. Andererseits
könnten Ereignisse wie die weltweite So-

lidaritätskampagne für die Opfer des See-

bebens in Südasien auf einen allmäh-
liehen Bewusstseinswandel hinweisen.

Das Cnritos-Jahrbuch

cur sozialen Lago dor Schweiz

THimls, Analysen, Zahlen

Sozial nachdenken: Der Sozialalmanach

2005 gibt viele wichtige Denkanstösse.

Richter vermittelte bei seinem Auftritt
die Überzeugung, dass das Modell der

unbegrenzten individuellen Freiheit, das

mit Rücksichtslosigkeit gegenüber den
Schwächeren und den Verlierern des

Fortschritts der Moderne gekoppelt ist,
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liehen Tätigkeit Anerkennung findet. Wer

«unten» steht, ist stärker von sozialem
Ausschluss bedroht als eine Person in ge-
sicherter Position.

Der in Berlin lehrende Soziologe Mar-
tin Kronauer wies am Caritas-Forum auf
die Zusammenhänge zwischen Schicht-

Zugehörigkeit und dem Risiko hin, gesell-
schaftliche Erwartungen nicht erfüllen
zu können und deshalb an den Rand ge-
schoben zu werden. Solche Ausschluss-

prozesse fördern die Vereinsamung.
Im neuen «Sozialalmanach» be-

schreibt die Schweizer Historikerin Heidi

Witzig die Erfahrungen von Einsamkeit,
die arme Kinder, Frauen und Männer
im 19. Jahrhundert machen mussten. Da

die Abhängigkeit von staatlicher Unter-

Stützung als «Schande» galt, wurden die

Armen als Parasiten behandelt und aus-

gegrenzt. Vielfach bot nur die Auswande-

rung einen Ausweg aus wirtschaftlichem
Elend und behördlicher Schikane.

Die Geschichtswissenschaftlerin er-
innert daran, dass damals Armut im AI-

ter gang und gäbe war. Arme Alte durf-
ten kein Aufheben von sich machen, son-
dem «hatten sich auf den Tod vorzube-
reiten, der für die Angehörigen eine ma-
terielle Erleichterung bedeuten würde».
Die Rede von der «guten alten Zeit», in
der man menschlicher mit den Alten um-
gegangen sei, erweist sich so als Mythos.

Einsamkeit stellt sich heute als Kehr-
seite einer Individualisierung dar, die
die Menschen von früheren gesellschaft-
liehen Zwängen des Familienverbandes,
der Kirche und anderer Autoritäten befreit
hat. Die Schweizer Sozialwissenschaftle-
rin Chantal Magnin weist darauf hin, dass

Einsamkeit durchaus auch zu Wunsch-

Vorstellungen moderner Individuen ge-
hören kann: der Masse entfliehen, auf
sich gestellt zu sein. Doch in vielen Fäl-

len ist Einsamkeit kein selbst gewählter,
sondern ein zu erleidender Zustand der

Entfremdung: ein Verlust befriedigender
und Sinn gebender Beziehungen.

Netzwerke der Solidarität
Einsam sind laut dem deutschen Psycho-

logen und Psychotherapeuten Reinhold
Schwab jene, denen es an «sozialer Er-

füllung» mangelt. Sie haben weder ge-

nügend Freunde noch genug zu tun, und
zudem fühlen sie sich nicht gebraucht.
Für Einsamkeit gibt es individuelle Risiko-

faktoren, beispielsweise eine zu wenig
entwickelte Kompetenz, soziale Bezie-

hungen zu knüpfen und aufrechtzuerhal-
ten. Die Ausbildung dieser Kompetenz
hängt im Wesentlichen von der Qualität
der frühen Beziehungen, vor allem von
der Bindung an die Mutter, ab.

Individualtherapeutische Prozesse
können ein «Nachreifen» ermöglichen,

das ungünstige Ausgangsbedingungen
zumindest teilweise auszugleichen ver-

mag. Doch die Chancen, solche Hilfen in
Anspruch zu nehmen, sind ebenfalls sehr

ungleich verteilt.
Deshalb bedarf es sozialer Initiativen,

die einen niederschwelligen Zugang zu
Hilfsangeboten ermöglichen. Der Zür-
eher Psychiater Ambras Uchtenhagen
verweist im «Sozialalmanach» darauf,
dass gut unterstützte Personen bei stark
belastenden Ereignissen - beispielsweise
bei einem Verlust des Arbeitsplatzes oder
des Partners - bedeutend weniger psychi-
sehe Störungen erleiden als schlecht
unterstützte.

Zur Aufgabe einer Gesellschaft gehört
es, solche Netzwerke der Solidarität zu
fördern und auch finanziell mitzutragen.
Wer dort Abstriche machen will, nimmt
billigend in Kauf, dass Menschen in
schwierigen Lebensverhältnissen aus-

gegrenzt werden. Ausgrenzungen aber

gefährden den gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt und kommen uns letztlich
teuer zu stehen.

Caritas Schweiz (Herausgeberin), Sozialalma-

nach 2005, Caritas-Verlag Luzern, CHF34.-.

* Kurt Seifert ist bei Pro Senectute Schweiz für

Stellungnahmen zu sozial- und gesundheits-

politischen Crundsatzfragen verantwortlich.

INSERAT

Mehr Wissen vom Wetter
Föhn, Hochdruck, Nebel und Bise beeinflussen unser
Wohlbefinden. Die Meteorologen von SFDRS bieten zu-
sammen mit der Zeitlupe und den Homöopathie-Exper-
ten von Similasan im Internet und aufTeletext einen neu-
en, detaillierten Service. Dieserliefert wetterfühligen Men-
sehen Prognosen und zeigt ihnen einfache Gegenmass-
nahmen auf, wie sie den gesundheitlichen Auswirkungen
begegnen können.
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VitaMet: UV-Belastung
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Gefahrlose Sonnenbadezeit in Hinuten I

Region Basel/JuraMittelland Ost
Mittelland West
Voralpen C1500 m>
Alpen C 2500 m>
Wallis
Engadin C1500 ml
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Teletext: Ab Seite

580 finden Sie Infos

zur Wetterlage und

mögliche daraus

entstehende

Beschwerden.

Internet: Die Site

www.vitamet.ch

informiert detailliert

über Wetterfühligkeit
und mögliche Ge-

' sundheitsprobleme.
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